
... weil wir keine Nummern sind

Autor(en): Geiser, Max Ruedi

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Heimatbuch Meilen

Band (Jahr): 15 (1976)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-953674

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-953674


Klassenzimmer
im EW-Werk-
gebäude.

weil wir keine Nummern sind
Aus Gewerbeschüler-Aufsätzen

Schüler und Schülerinnen der letzten Klassen der Gewerbeschule
Meilen schrieben Aufsätze über «Ernstes und Heiteres aus der

Gewerbeschule» oder «Was mir an unserer Gewerbeschule
gefällt - was mir missfällt». Daraus einige Müsterchen:

Maurer Die Maurer fassen sich meistens kurz:
«Ich finde es gut, dass wir, die wir sonst auf Hochtouren körperlich

arbeiten, einmal in der Woche einiges Geistige mitmachen
können.»

«Bei Herrn Larcher gefiel mir der Unterricht von Anfang an, weil
er ein erfahrener Berufsmann ist und in Berufskunde und Zeichnen

etwas bieten kann.»

«Anderseits gefällt mir der Unterricht in Geschäftskunde und
Staatskunde sehr gut, weil wir Schülervorträge hören und
Diskussionen haben und Dinge behandeln, die wir später im Leben
verwenden können, wie Ausfüllen einer Steuererklärung, Gesuch
um ein Darlehen usw.»

«Was fehlt: Eine Kantine, wo man essen kann.»
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«z Meile im EW-Hüüsli
ärgeret sich d Lehrer grüüsli.
Lueged au die graue Haar da,

so chas nüme wiiter gaa.

z Meile im EW-Hüüsli
mach ich am Ziischtig es Pfüüsli!
s isch min Schueltag,
meh Erholig als Plaag.»



«Oh, morgen Gewerbeschule, einmal nicht um 5 Uhr aufstehen,
einen Tag nicht schaufeln, nicht pickeln, nicht schalen. Statt dessen

fachsimpeln, sich erzählen, was man die Woche durch
getrieben hat, im Unterricht diskutieren und Vorträge von Kameraden

hören!»

«An einem Mittwochmorgen konnten wir zusehen, wie ein
20000-Liter-Tank versenkt wurde. Zwei schlichen ab und suchten

ein Wirtshaus auf. Aber ihr Vergnügen war nicht gross und
die Folgen der Verwarnung beim Lehrmeister bitter.»

«Einmal stritten sich zwei von uns. Das ging so hart zu, dass
sogar ein Tisch entzwei brach.»

«Einmal sassen wir Schüler im Schulzimmer und hatten eben mit
dem Rechnen begonnen, als es krachte und ein Tisch umfiel. Die
Tischplatte, die Beine, alles lag am Boden und darunter Hansueli
M., der ganz verdutzt dreinschaute.»

«Unter uns Kameraden ist immer eine heitere Stimmung. Ernst
herrscht nur im Unterricht und bei den Prüfungen.»

«Wir geniessen den Unterricht als heitern Tag in einer arbeitsreichen

Woche. Natürlich gehören auch ernste Stunden dazu. Hier
wird uns das Rüstzeug für das weitere Leben gegeben, sei es als
Facharbeiter, sei es als Bürger.»

Ein Mitschüler: «Wir beide hatten Krach. Angelo nahm meine Sturz durchs
Mappe und schleuderte sie durchs Klassenzimmer. Ich bemäch- Vordach
tigte mich der seinen und warf sie zum Fenster hinaus. Da lag sie
nun auf dem waagrechten Vordach, das aus Kunststoffplatten
besteht. Angelo prahlte, es sei keine Kunst, sie zu holen.»
Angelo: «Ich bestieg die Fensterbank, öffnete das Fenster und
spürte den Duft der grossen, weiten Welt. Dass mir der Wind
noch ganz anders um die Ohren pfeifen sollte, ahnte ich nicht.
Selbstsicher gab ich mich der Täuschung hin, das Wellbiechvor-
dach, zwei Meter weiter unten, sei stabil. Ohne langes Überlegen
wagte ich den Sprung. 0 weh! Meine Füsse schlugen ein Loch
durch die Kunststoffplatte; der Tiefflug ging unfreiwillig weiter.
Ein relativ leichter Aufschlag, und einige Augenblicke später
wurde mir bewusst, dass ich auf einer grossen EKZ-Rolle sass.
Nachdem ich mich vergewissert hatte, dass bei mir alles OK war,
wagte ich einen Blick nach oben, wo ich das von mir geschlagene

Loch im Vordach sah. Da lief es mir kalt den Rücken hinunter.
Sorgfältig kletterte ich von der etwa vier Meter hohen Kabelrolle
hinunter.»
Ein Mitschüler: «Der Lehrer war zur gleichen Zeit ins Zimmer
getreten. Auf unsere Kunde rannte er die Treppe hinunter. Als er
um die Hausecke biegen wollte, kam ihm Angelo entgegen und
versuchte zu lächeln. Er war kreidebleich. Ausser ein paar Kratzern

hatte er nichts abgekriegt. Als sich herausstellte, dass unsere
Ängste und Sorgen umsonst gewesen waren, wich der ganze 68



Druck von uns. Wir waren froh und glücklich und lachten, lachten.

- Angelo musste nachher das Dach ersetzen, was 400 Franken

kostete. Glücklicherweise hatte sein Vater eine
Lausbubenversicherung abgeschlossen.»

Hochbau- «Vor drei Jahren bekamen wir den ersten Eindruck von der Ge-
zeichner(innen) werbeschule Meilen. Das Suchen des Schulhauses war schon ein

Erlebnis. Wer konnte ahnen, dass wir in einer EW-Werkstätte
Schule haben? Aber der erste Blick täuschte. Es sind ganz
annehmbare Klassenzimmer.»

«Bei einigen Lehrern lernt man sehr viel und es herrscht eine lok-
kere Atmosphäre.»

«Wir haben ein ziemlich gutes Verhältnis zu den Lehrern, weil wir
keine Nummern sind wie in grossen Gewerbeschulen.»

«Wie nett war es, dass der Schulleiter am 6. Dezember unserm
Kameraden eine Stunde freigab, damit er beizeiten sein Amt als
Samichlaus antreten konnte!»

Wer hat wohl diesen Jüngling inspiriert (manipuliert)?
«Es fehlen uns Fächer wie Psychologie, Soziologie und Politik.
Die Gewerbeschule ist für uns die letzte obligatorische Schule,
und wir hätten ein Anrecht auf umfangreiche Bildung. Es sind
wenige, die das nach der Lehrzeit nachholen werden.»

«Es ist wirklich ein Vorteil, in eine Schule zu gehen, wo man die
Mitschüler kennt, bei uns auch die Maurer. Eine Massenlernerei
und ein Menschengewimmel wie in Zürich - das wäre doch
düster und unpersönlich.»

«Die Aufgabe eines Gewerbelehrers ist nicht leicht. Man bedenke

nur, wie wir uns manchmal benehmen!»

«Die relativ gemütliche Führung lässt manchmal gute Stimmung
aufkommen. Eines heissen Sommermorgens hatten wir
Freihandzeichnen. Unser Lehrer, ein bekannter Meilener Künstler,
wollte in einer alten Häusergruppe mit der Kirche am See ein
ideales Motiv für zwei Schüler sehen. Der eine davon war eben
ich. Die Sonne brannte heiss. Der Strassenteer wurde heiss und
weich. Mit müden Köpfen und viel Unwillen machten wir uns ans
Zeichnen, doch bald ans Fischjagen im nahegelegenen
Dorfbach. - So, so! erschreckte uns eine barsche, Strafe drohende
Stimme. Es war der Zeichenlehrer auf der Kontrolltour. Mit
hochgekrempelten Hosen und gemischten Gefühlen stiegen wir aus
dem kühlen, mit Sträuchern beschatteten Bachbett. Doch war
die Sache mit unserm Weiterarbeiten erledigt.»
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«... Aus allen diesen Gründen finde ich es wirklich schade, dass
man die Gewerbeschule Meilen aufheben will.»
Das finden wir auch. W.W.



S cJL+%. A^csfyj-L-r-

tv-t-vKrj t^vC.-&*-" •&6*'e*wacLt^fauv^^&yutic-yx*
ci&Msn £*>%, ec,m,$e~h»c^n,Tc*,^ c. PX, &et,&h
L\s¥%>&6 & e*é0v%* Çiiuy &\Lc*x,Ä-tc

S e*C^ s Lix*%0L -CécdJcLLvi'tA-
&-CL,dL*t "^écùé&Lcs A-u*(r»s fc&KMetM,
<*>+x*aCLicé*+t> ßv-Zfv Ia/a,iA*aLc*4-wocLc+~uc*~

OL^fcc,, é-êê^cLCicLt,P£c^£^ßcdc. u*#x$
cérc- £&£*££& Rs® vH&AvêxJc
CtAA'xZcJte'h,

Tk-efcyvcjc f—id 3cm-cL
L eZ*yv £eLe,yt gLc~3LCac^
m^ùte^v Z^-cte, cLcet-céZd
Sec- ßpy-cc,Ä.CA*.eeyeSoiM,) ice|e^-

H'Ä. cLa. eeue*cCùc
Le-n* e* yy%> c,r~y^x-ùi. allé.

&cj~ wcc,yxoLc^c,f kïa^wAx cec<^-
séutte ß éc^Lyeet^vxd "3^ec,^-tyt*-o cs-

-£c+*a tk*yyvyu.C*L ùfé;<->-/cß}
^leuKcr' (Ue^ yvecLr-.

nrt^ 2^&s-h-t,iCrC L,

-Cèc,*~ hfxÂ-j /V-ÛL,} in
^Ctcène,H I fc-t~£ix,C>érnA*$s c*vn^cie-n,
ist*eeC seed L^tüc/trdij
£eséj ZsLûôté H. rée,-LeCr* S

5>é=4Ci^C*^ P»» S é"Cett^toc, f*t/» ^^!<^**
£-*v. h/t'Cy MJ-Cs ße*n}eLccJS



ßjj F-O /f ^'C'iO ûù&4**c£C*z. /'^^vö6

cLcowoôb c~f-fc&ci**&M, ßo
A'tu^-sbcc^ c*: d-®*,LcLoyoye^ùor"
Vdm, ej <£,&&*&%,f À/icffù&Cs tfßL.SS&i S&-&to-,OiKGl*®bL

$ht»ecfS £. f comb^cor- Tr<,CcLw^çX'ÔO'Vi Zoo

ft,Col j £ty- nAoo- 7~~r && H

ûlco R,eÂ~JLco*oq c,. «Ö tie. \/%/<&,y c, <4 Crto.

odes* H^%4^ß^dcov bh&>t>ir*£rF'LO*O@L"VLO Sé-^-coss

d IM, ÛÀ wc t U/c^x i-vi/fc**Wd-j



f&lclwbCÔlcHs, U/&J
oLeer* e ^v cLtr-n, ^TotAn^^CLsy'ét^'^'T'oOib^l icJ>C

hJ&.HlA>>toH 7LÔcd

P-jlcueic ooh.,f^coj tyoaoeééSa
pcué-£Lrc£ pSZc s L^ai
î^/t-CSB^btdb 'Crfviï'S

ft«Ca^olr H+Cc, ^eoube citéec
nedéeuo cLot-tob"jM^C,S& n^ec/ci'
bÇconseov Cen^ûlC^ohj C^CLCLC+O
Idee ^ eeées S tœcé.b
•Scdeoovee-i<t, S eo>Hof»-p<.c~
olë»t±i fbd^ooLc^HHSœn
je, ytsfiX. é+s6 Kt-uc^de^f
Wejt kéceAc+i,la^ÛIjû «ta*"é*etc, &e&o>£jyk'ddcH>OH éco^'j

t®L4*oÇ,ê'en .&co**O*~vhZsesoi\
g CM. nfi-e-Â£f *V~-ClÔhrèLfOufoC,
h/~&cttd,£>£tis. &Lo>e se^biL^ éZcd
SUnd.





M 6^1 CsH,
f

7 â> g Cj c^r~U>

'( \ If 1

'•
.>.' t nj.

xrv.

y.' 7jw,

'. V
'

i».

\ _ "i
;\ âh,;
/\ YCV

/'f

life,slll
vJipK,

.,.-> .*' V'

:•
®1';

' • MT*WS7.1 i M/W$)
<0i^Fk'y y- ' -

UrCLJ*Cy e,Lci£jU/CÔz-hrtséïc*— &4**%0Ù«rij^ **T

Bcx^g L*i~*y.cù fZL^tT*£cr*4~C<7c-4StcZù
cUç^cJ* &ln-Scuf^csC,cèL+y,âic, ÙJétu^^é-s.

-^Cvxcx^ç&6e+> S bt-e&t
É^> >4— t" dsïXsé?^$£&§*»

fot~n, cc+vc£ ^ c^Câ *i,'ôn~cZutij1-
S LGjC*- Stcéj<gä,r~m*@L£C,iA*L^

& Cie^ôe^v n^éc-c £L UJ&,b\,nr%76'.

&ci*s T7-£c-i>*sjjc,£&*'U/-j£eî-4t ¥~OH^

TrtUt^^VtrS«v



¥~d fw* cîA «-K t & i cU A & /

i~$b YS&ff dr*R*llm,J go&or~! OL,IO£-w&> V%^GLM*H,

oLe*~ é> ego^oLor-g *-c,e,-do

Ce,sor U/c^ ^CCré"a^t,oi+vs e^i, £>c<^<Jce,£-

hCoci v—» *-%k^ or" oc^d osaB> -
"Ce Ç-Or* h?r~*y£$0»

~£io KsOMVOM nCsOI^C, Hs

£ùcd 7 Co ÙZ,H>~OJ f dc+~c£c>*if»
oêor ic^or-t, a*4A,ffceögtt £oU -

L# «steed GLOM*, Tta^dcdos
-j=& OH.• ticd,§/r" Sec/Lb &s*r^S.
^Or^O !AA*M<%«,y%iJr ÙCnoS dOLM,—



%,ji Cds%*^
C*H4, &Lc<*r&£ CÙ£-4s\/

/ <^y\A4sfâscÂ*>&*r' S^ ^iO'OL^trS tf
XdA^Çt"

•J**öLes%^%<%s&Z&&M, »vwtc^
ocUcX &c ê~t S&swtrù't" U/e-^ !>CiLlCn*,it

ScAwucwyes Ct+u ' Cr~ v»e~t-£a-ßßt
MA»&d ß ê r~&ßß £. cCacJWa^yv^ococ^àcc,^-

j^ù^é* OLCM, f^eA'ÂtffSMs^eM,
Wtd>d-ßB^^sß t, -£a+-BOlm,aUe,
u^t-ß ^e-H>t&£'U,ûCe,.

(sC&ttVts&t&r"4> CsftsUsfcL&*X> idct.3

<Ä=^X°* eLc**** dût* Sc du*dt*
Hfi-A^-ûé&^V Kr-vA* *dére«*As *Zc£é~&M, * C+" *u~-

wt-ci*« Ob^t^&*%câ£<ß g*M*c£>ß$ &>K eùe*c ^eccct,
ß-CCclç"d,uiA*aA &

^&M/ C4% dce* ^

&&t~r-wi,cUt~K
f

sLict^ s ci^Aß, t à
Hß-e-ij 76


	... weil wir keine Nummern sind

